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Manchmal, das haben wir alle schon erfahren müssen, manchmal 
geht etwas kaputt. Und dann gibt es Phasen, da gehen kurz nachein­
ander verschiedene Dinge in die Brüche, das ist wie verhext das Au­
to, die Waschmaschine, das Verhältnis zu einem Mitmenschen. Ne­
ben allen Reparaturbemühungen kommt es dann darauf an, die wei­
terführenden, richtungsweisenden Schlüsse zu ziehen. 
Als der Toaster begann, das Brot zu Kohle umzuarbeiten, beeindruck­
te mich das kaum. Als der Kühlschrank seine Tätigkeit am gleichen 
Tage einstellte, fand ich das äußerst ärgerlich. Und als sich unmittel­
bar anschließend herausstellte, daß das Auto einen ziemlichen Motor­
schaden haben dürfte, fühlte ich mich ungerechtfertigt verfolgt. Doch 
dann kam es erst: Meine Frau kam mit einem dicken Knie von einer 
Radtour zurück - überanstrengt oder ernstlich beschädigt, war die 
Frage. Zunächst fand ich ihre Panne vor allem für sie schlimm: 
schmerzhaft und beschränkt. Aber den gleichen Ärger wie bei Kühl­
schrank und Auto empfand ich nicht - und eben dieses Nichtemp­
finden fand ich kurz darauf merkwürdig: Sind wir von der materi,alisti­
schen Konsumwelt schon so verdorben, daß uns der Schaden an Ge­
brauchsgegenständen mehr schmerzt als unsere Gesundheit und die 
der Menschen, die wir lieb haben? Bloß weil uns die eine Art von 
Schäden tief in unserem Innersten, im Geldbeutel, betrifft? 
Unter dem Eindruck dieser Überlegung habe ich nun beschlossen, 

- bei allen Reparaturmaßnahmen dem Knie - zumindest gedanklich, 
denn ich kann es ja nicht selbst reparieren - Priorität zuzumessen, 
danach kommt der Kühlschrank, weil ich verdorbene Wurst nicht es­
sen mag, und das Auto, das muß halt warten, bis es dran kommt. 
Vielleicht sind es gerade diese unglücklichen Anhäufungen von Scha­
densereignissen, die den Weg weisen, die uns klarmachen können, 
was uns eigentlich wirklich wichtig sein müßte in unserem Leben, in 
einem Leben miteinander. 
Denken Sie doch mal darüber nach in diesem Sommer! Ich will es 
auch tun. 
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Wird der Bau zum Gau? 

Man könnte auch sagen: Der 1. Vorsit­

zende (Walter E. Hummel) hat doch
 
recht!
 
Mehrkosten, Mehrkosten, Mehrkosten,
 
das soll wohl das Motto am Bau blei­

ben!
 
Hatte man anfänglich Mehrkosten in
 
Höhe von bald 600.000 DM zu veran­

schlagen, nur weil im «Wald verbund»
 
hinter unserer derzeitigen Wache nicht
 
so gebaut werden durfte, wie es erfor­

derlich gewesen wäre, so kommen jetzt
 
wieder Mehrkosten in 100.000 DM­

Höhe auf uns zu, weil für das Stützge­

rüst des Rohbaus viel zu wenig Stahl
 
vorgesehen wurde und damit die Bau­

summe entsprechend weit unter den
 
nun tatsächlich anfallenden Kosten ver­

anschlagt war.
 

Es ist eine Frage der Zeit, ob der «Wald»
 
hinter unserem Haus nicht ganz fällt.
 
Riesige Bauvorhaben gehen ihrem Ende
 
dort entgegen.
 
Die Amerikaner dürfen einfach Wald
 
umhauen, ohne daß die hier lebenden
 
Menschen sich dagegen wehren kön­

nen.
 
Bei uns ging das nicht. Und das in ei­

nem völlig verkommenen «Waldstück».
 
Es ist natürlich die Frage, wer nun ei­

gentlich für die neuerlichen Mehrko­

sten den Kopf hinzuhalten hat.
 
Im Ernstfall müssen wir natürlich als
 
ASB wieder hinblättern, wollen wir den
 
Fortgang des Bauvorhabens nicht noch
 
weiter verzögern, als es schon gesche­

hen ist und woraus uns ebenfalls wie­

der Mehrkosten erwachsen:
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Denn schon kommt unser Rohbauun­
ternehmer und macht höhere Lohnko­
sten geltend, denn der Rohbau gerät 
nun in eine zeitliche Dimension, die 5 % 
höhere Lohnkosten zuläßt. 
Und die sollen wir nun tragen! 
Nach unserer Vorstellung allerdings 
sollten die Rohbaumaßnahmen längst 
abgeschlossen sein. Und hierüber wird 
es Streit geben. Streit, der auf keinen 
Fall die Baurnaßnahmen weiter verzö· 
gern darf, der aber klipp und klar die 
Schuld für Verzögerungen und Mehrko­
sten mangels Ausschreibungen von 
Massen zuweist. 
Das alles ist aber noch nicht genug des 
Grauens: Die Zuschüsse, die sich der 
ASB erhofft hat, fließen auch nicht so 

umfangreich.
 
Bemühungen unseres Geschäftsführers
 
haben immerhin zu dem Erfolg ge­

führt, daß man uns von beiden Seiten,
 
also Stadt und Kreis, helfen will.
 
Vertreter der Stadt und des Landkreises
 
leisten hier wertvolle Unterstützung.
 
Bei all den Schwierigkeiten aber, die
 
vom Landesverband in Frankfurt mit ei­

ner Engelsgeduld ertragen werden,
 
sind wir dennoch guter Hoffnung, das
 
geplante Gesamt-Baukostenniveau nicht
 
zu überschreiten.
 
Es wird die Fähigkeiten aller Beteiligter
 
fordern, in der Qualität der Arbeit und
 
der verwendeten Baustoffe nicht ab­

specken zu müssen. Rowi
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Baustein-Spendenaktion - Helfen auch Sie! 
Helien auch Sie beim Erweite­
rung8bau der Rettung8wache 
Eber8tadtl 
Kauien Sie einen oder mebrere 
Bau8teinel 
Wir garantieren, daß Ihre Spen­
de aU88chUeßlich zur Errich­
tung de8 Erweiterung8baue8 ver­
wendet wird. 
Überwei8en Sie den Betrag von 
30 DM (ein Bau8tein) oder den 

i~ 

Betrag iür mehrere Bau8teine
 
aui un8er Konto 10.2 034 503
 
Kennwort «Bau8tein Neubau»,
 
bei der Stadt- und Krei88parka8­

8e Darm8tadt BLZ 508 501 50.
 
Wir 8enden Ihnen umgehend ei­

nen oder mehrere Bau8telne und
 
eiue Spendenbe8cheinigung zu.
 
Vielen DankI
 
Der Vor8tand
 

Rumänien, keine Reise wert 
(eine Reisebeschreibung) 

Nach dem ersten Transport von Hilfsgü­
tern im Januar wollte ich es wissen: Wie 
ist das eigentlich in Rumänien? Woiür 
geben wir un8ere Spenden? Wer 
bekommt die Sachen? Wie 
kommt man dahin? Wie leben die 
Menschen dort? Wie geht es Ihnen 
wirklich? 
Mein Arbeitgeber ermöglichte mir die 
Teilnahme an einem Abenteuer, das ich 
so schnell nicht vergesen werde. 
So fuhren dann 4 ASB-Fahrzeuge und 1 
LKW des DRK Eberstadt, besetzt mit 
den Samariterinnen Sigrid Hendel und 
Silke Storz, den Samaritern Helmut 
Hendel, Robert Bremberger, Dirk Mül­
ler und Ralf Bieber und mir, sowie den 
Rot-Kreuz-Kameraden Jürgen Dächert 
und Christian Wefing, unter der Lei­
tung von Freimut Kraft abends von der 
Wache in Eberstadt ab. 

Die Fahrzeuge waren beladen 
mit Kinder- und Babynahrung, 
Medikamenten, Leben8mltteln 
und Kleidung. 
Geladen worden war in Köln, Stuttgart, 
Groß-Umstadt, Heidelberg und Darm­
stadt, zwei Ladungen mußten wegen 
Mangels an Transportkapazität zurück­
gelassen werden. Sie werden zu einem 
späteren Zeitpunkt mitgenommen. 
Bis es soweit war, daß alles auf die Rä­
der kam, ist es eine lange Geschichte. 
Die gesamte Rettungswachenbesatzung 
in Eberstadt hatte sich an der Samm­
lung, der Verpackung und dem Aufla­
den der Hilfsgüter beteiligt. Da8 DRK 
Eber8tadt hatte In letzter Minute 
mit einem LKW und einer kompletten 
Besatzung aU8 einer noch größe­
ren Pat8che geholien. 
Hunderte von Telefonaten wurden ge­
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führt, hunderte von Briefen geschrie­
ben und versandt, um Spenden in Form 
von Sachen und Geld zusammenzukrie­
gen, damit die vorgesehenen Ladekapa­
zitäten gefüllt werden konnten. 
Hektisches 'Treiben allenthalben, gereiz­
te Stimmung und immer wieder die An­
fragen der besorgten Spender: Kommt 
das auch wirklich zu Hilfebedürftigen? 
Da konnten wir allerdings beruhigen, 
denn die Erfahrungen der ersten Tour 
kam uns ja nun zugute. 
An der österreichisch/ungarischen 
Grenze, dem früheren Nickelsdorf 
wurden wir aui eine be80ndere 
Spur iür LKW gewunken und die 
Abiertigung klappte ganz gut. 
Die Kollegen der Feuerwehr Michel­
stadt, die wir zuvor auf dem Rasthof 
Hohenlohe getroffen hatten und die 
auch nach Rumänien fahren wollten, 
trafen ebenfalls ein. 
Freimut Kraft managte die leicht lang­
weilige Geschichte mit den Visa. Die Un­
garn hatten sämtliche Zollbestimmun­
gen für Hilfstransporte nach Rumänien 
aufgehoben, die Visagebühren erlassen, 
aber am Visumszwang wollten sie den­
noch nicht gerüttelt wissen. 
Mit ein paar Päckchen Zigaretten 
und ein paar Kugel8chreibern 
iür die dien8thabenden Beamten 
der Zollabiertigung ging es dann 
sehr flott. Dieselcoupons konnten wir 
nicht kaufen, weil die Damen, die sie an 
der Grenze verkaufen, noch nicht an­
wesend waren und niemand wußte, 
wann sie kommen würden. 
Weitere Zigaretten wurden wir 

108, als wir eine KontrollsteIle passier­
ten, an der zwei Grenzbeamte mühselig 
im Handbetrieb eine uralte, aber sicher­
lich undurchbrechbare Schranke nach 
oben kurbelten. Die Zigaretten wirkten 
wie Schmieröl auf das alte Kurbelge­
häuse: Es ging plötzlich schneller. 
In Ungarn wurde getankt. Man wollte 
lieber DM als Forint. Wir erfüllten die­
sen Wunsch und bekamen den Sprit 
auch zu einem sehr günstigen Preis. Al­
lerdings ohne Quittung, so ist das eben! 
Vorbei an Budapest, durch Darmstadts 
neue Schwesterstadt Szeged kamen wir 
abends in Mako an, der Stadt nahe der 
Grenze nach Rumänien. 
Maschinen überprüfen, Meldung nach 
Hause machen, über TIdefon bei einer 
Dienststelle des Internationalen Roten 
Kreuzes, wo uns eine Kollegin aus der 
DDR empfing. 
Als Dolmetscher hatten wir Kurt Götz 
aus Stuttgart bei uns. Aber fast alle 
sprachen Deutsch. 
Da8 Hotel ent8pricht in punkto 
Hygiene nicht un8eren Vor8tel­
lungen, aber eine Alternative 
8tand nicht zur Veriügung. Und 
ein noch unhygienischeres Matratzenla­
ger, das das Rote Kreuz in einer Schule 
aufgebaut hatte, und das für die durch­
reisenden Angehörigen der Hilfstran­
sporte aus ganz Europa gedacht war, 
wollten wir bei aller Liebe denn doch 
nicht in Anspruch nehmen. 
Wohl aber konnten wir dort auf einem 
Hof unsere Fahrzeuge sicher abstellen. 
Denn zunehmend wuch8 die 
Ang8t, daß un8ere Fahrzeuge 
aU8geplündert werden könnten. 
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Die Einreise nach Rumänien machte 
Probleme. Aber nicht, weil die Bürokra­
tie dies so mit sich bringt, sondern weil 
die 'Grenzbeamten verzweiielt 
ver8uchen, von den täglich zu 
hunderten von 'IOnnen an ihnen 
vorbeliahrenden Hili8gütern 
auch einen 'feil abzubekommen. 
Denn auch sie sind ja Rumänen, denen 
geholfen werden sollte. 

Vor jedem Ort, in jedem Ort, aU8 je­
dem Ort raus: Kinder, Kinder, 
überall Kinder, winkende, laufende, 
weinende, rufende, lachende, vor die 
Fahrzeuge springende, und - wenn 
man wirklich einmal anhielt - betteln­
de. Ungewaschen, vor Dreck starr, 
schmierige Haare, so standen sie vor 
uns, um uns herum. Alle Mimiken und 
Betteltechniken beherrschend, listig, 

tttttttttttttttttttttttttttt ttttttttttttt 

; Spenden, aber wie? ; 
t In Rumänien werden benötigt: 
t GrundnahrungsmitteL wie Mehl, Öle, 
t Fette, Reis, Gries, Milchpulver, Zucker, 
t Ferner Schokolade, Konserven jeder 
t Art, Kaffee, The. Baby- und Kinder-
t nahrungsmitteL (auch Heilnah­

rung%), Medikamente. 
t Zum letzten sei gesagt, daß hier lieber 
t zum Ankauf von Medikamenten Geld­
! spenden gewählt werden sollten. Es 
! hat überhaupt keinen Zweck, eine 
! Hausapotheke oder eine Arztpraxis 
! leerzumachen, denn das bereitet 
! Schwierigkeiten bei der Sortierung 
t und der Beurteilung der 
! Brauchbarkeit. 
! Für die Ärzte, Apotheker und Fach­

leute, die spenden wollen, sei aller· t 
dings gesagt, daß am wichtigsten be- t 
nötigt werden: t 
- Fette und Aminosäuren in 

Infusionsform 
- Antibiotika 
- Vitamin- und Aufbaupräparate. 
Sachspenden können auf der ASB- ! 
Wache abgegeben werden, Bei VarIa· ! 
ge von Rechnungen können Spenden· ! 
bescheinigungen ausgestellt werden. t 
Geldspenden unter dem Kennwort: ! 
«Gezielte Hilfe für Rumänien» bei! 
der Sparkasse Darmstadt ! 
(BLZ 50850150) 
Konto-Nr.: 102034503. 

!t!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!t!!!!!!!!!t!!! 

mit ihren kleinen Fingern erbarmungslos 
abtastend, in der Hoffnung, einen Kugel· 
schreiber, ein Feuerzeug, ein Päckchen Zi­
garetten oder etwas anders in unseren 
orangefarbenen Overalls zu finden. 
Überwiegend aber kann man 
wohl ie8te8tellen, daß, 8ich bei 

der rumäni8chen Bevölkerung 
ehrliche Freude über die Hilie 
aU8 dem AU81and wider8piegelt. 
Und oft greifen Erwachsene auch re·
 
gelnd ein, wenn die Kinder es zu toll mit
 
den Fremden treiben.
 
Das Tanken in Rumänien ist für Hilfszü­


